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von Staats und le gelehrten Sachen. 


Im Verlage der Hartmannſchen Buchhandlung. 


(Redacteur: F. T. Hartmann.) u 


Berlin, den 20. Februar. 

Am 17. d. Morgens um 11 Uhr traf der Herzog 
von Wellington, auf feiner Durchreiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg, hier ein. Das Gefolge beſtand aus den 
Lords Fitzroy Somerſet, Dunglass und Fincaſtle, 
den Adjutanten Capt. Cathcart und dem ehrw. Hrn. 


Bligh, fo wie dem Arzte Hrn. Hume. Der Herzog 


ſtieg in dem Gaſthofe zur Stadt Rom unter den 


Linden ab, woſelbſt eine Ehrenwache von 1 Offizier 
und 30 Mann Grenadieren, vom Regiment Kaiſer 
Alexander, aufgeſtellt war, 


welche der Herzog jedoch 
bald nachher entließ. In dem zur Aufnahme des 
Herzogs beſtimmten Saale, hatten Se. Mai, der 
König, als Geſchenk fuͤr denſelben, eine verkleinerte 


Copie in Bronce der für Breslau angefertigten Statue 
des Feldmarſchalls Bluͤcher aufſtellen laſſen, fo daß 
der Herzog bei feinem Eintritt ſogleich von den wohl⸗ 


a Zügen ſeines Waffengefaͤhrten begrüßt wur 


de. Dieſe Statue iſt im Jahre 1823 von dem Kuͤnſt⸗ 


ler, Hrn. Prof. Rauch, ſelbſt modellirt, die Zeichnung 


des Piedeſtals vom Baurath Langhans zu Breslau, 
und die Ausfuͤhrung in Bronce von den Herren Le⸗ 
quine und Couk. (Das große Piedeſtal, welches in 
Breslau errichtet wird, iſt 18 Fuß, die Statue 11 


ug hoch.) Die Ausführung der kleinen Bronce⸗ 


Leit iſt mit ſolchem Fleiß und ſolcher Sauber⸗ 
a leclendet, daß dies Kunſtwerk ein Geſchenk des 
m: darf Herzog von ſeltenem en genannt 
und bei i : 

tennung fand. bei demſelben die volleſte Auer 


NE 17. Llbing, Montag den zſten Februar 


dem Koͤnige, um Aller 


1826. 


Mittags um 12 Uhr begaben ſich die ſaͤmmtlichen 
bier anweſenden Generale und Staabsofftziere, in 
feierlichem Zuge, zu Fuße, Se Excell. den General— 
Feldmarſchall Grafen Gneiſenau und Se. Hoheit den 
Herzog Cart von Mecklenburg an der S itze, nach 
dem Hotel des Herzogs von Wellington ar dem: 
ſelben vorgeſtellt zu werden. „Nachdem der & 5 
bei dem, an dem hieſigen Hofe acereditirten a 
ſchen Geſandten, Grafen Clamwilliam, das Mittags, 
mahl eingenommen, 1 b ſich derſelbe zu Sr. Maj. 

oͤchſtdemſelben ſeine Aufwar⸗ 
tung zu machen, von wo aus er ſich, in gleicher Ab⸗ 
ſicht zu des Kronprinzen Koͤnigl. Hoh. und den ſaͤmmt⸗ 
lichen hier anweſenden Gliedern der Koͤnigl. Familie 
verfügte. Spaͤterhin ſtattete er auch der Frau Fürs 
ſtin Bluͤcher einen Veſuch ab. Am Abend war der 
Herzog auf einige Zeit im Schaufpielhaufe auweſend 
Am 18. d. fand Unter den Linden eine große Ta- 
radeaufſtellung ſaͤmtlicher hier garniſonirender Trup⸗ 
pen Statt. Der Herzog begab ſich gegen 11 Uhr 
zu des Koͤnigs Maß., ritt ſodann zur Seite Aller: 
hoͤchſtdemſelben, an die Fronte hinunter und ſah 
nachher die ſaͤmmtlichen Truppen vorbeideſtliren. 
Der Herzog trug bei dieſer Gelegenheit, fo wie uͤber⸗ 
baupt während feines hieſigen Aufenthalts, die Preus 
ßiſche Generals Uniform und die, Dekoration des 
großen ſchwarzen Adlerordens, Bei dem Nachhauſe⸗ 
reiten, nach beendigter Musterung, geleitete das zahl, 
reich verſammelte Publſkum den Herzog unter un- 
abläffigem Freudensausruf und Jubel nach feinem 


Hotel. Mittags war großes Diner bei Sr. Mai. 
dem Könige, wozu ſaͤmmtliche Staabsoffiziere ein⸗ 
geladen worden und Abends im Opernhauſe die Auf⸗ 
fuͤhrung von Spontinis Oper: Nurmahal. Das 
zahlreich verſammelte Publikum empfing den Helden 
mit lauten Zeichen des Beifalls und der Freude. 
Der Herzog batte feinen Platz zwiſchen der Kron⸗ 
prinzeſſin und der Prinzeſſin Wilhelm KK. HH. in 
der großen Koͤniglichen Loge. 1 f 
Nach dem Schauſpiele fand ein glaͤnzender Ball 
bei Sr. K. H. dem Prinzen Auguſt von Preußen ſtatt. 


Geſtern, den 19., Morgens gegen 10 Uhr, beſuchte 


der Herzog von Wellington mit ſeinem Gefolge, in 
Begleitung des Koͤnſgl. Großbrittanniſchen Gefand: 
ten, Grafen Clamwilliam des General⸗bieutenants 
von Muͤffling, und des Fluͤgel⸗-Adjutanten Sr. Maj. 
des Königs, Majors v. Maſſow, die Werkſtaͤtte des 
Herrn Profeſſors Rauch, in welcher gerade an dieſem. 
Tage das nun in Erz vollendete, für Berlin beſtimmte 
Standbild des Fuͤrſten Blücher zum er ſtenmale öffent 
lich ausgeſtellt war, ſo daß der Herzog der Erſte war, 
welcher das Gebilde des verehrten Helden begruͤßte. 
Ganz beſonders ſchien der Herzog von dem Bilde 
ſeines alten Waffengefaͤhrten angezogen; er verweilte 
lange vor demſelben, und vor jeder Anſicht insbe; 
fondere Cindem die Stalue gedreht werden konnte) 
und Außerte über die Idee, über das Coſtüm, über 
die Aehnlichkeit des Kopfes, ſo wie auch über den 
Theil des zum Piedeſtal gehörigen kleinen Reliefs, 
welcher den Kriegszug des Preußiſchen Heeres von 
Breslau bis Paris darſtellt, ſeine beſondere Zufrie⸗ 
denbeit. Der Herzog trug ſodann dem Kuͤnſtler die 
Ausfuͤhrung der Bildniſſe des Kaiſers Alexander 
und des Fuͤrſten Bluͤcher, nach den im Attelier vor 

bandenen Bildniſſen, auf, welche für des Herzogs 
Wohnzimmer in London beſtimmt ſind. 

Eben ſo bezeigten der Herzog dem Hru. Profeſſor 
Dieck uͤber die in Marmor vollendet angelegte Statue 
Ifflands und über den Todesgeufus zum Denkmal 
des Prinzen Ludwig von Preußen, bei Saalfeld, 
ihre Zufriedenheit. 

Von dem Attelier des Kuͤnſtlers aus ritt der Her⸗ 
zog nach dem Kreuzberge, um das dort aufgeſtellte 
Denkmal aus Gußeiſen in Augenſchein zu nehmen. 

Sodann ſtattete der Herzog Sr. Exc. dem Gra⸗ 


fen v. Bernſtorff, Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 


jegenheiten, einen Beſuch ab. Mittags war große 


Tafel dei Sr. K. H. dem Herzoge von Cumberland. 


Am Abend erſchien der Herzog auf dem Subſcrip⸗ 
tionsball im K. Schauſpielhauſe, der, wie gewoͤhn⸗ 
lich, durch die Gegenwart Sr Koͤnigl. Mafeſtaͤt und 
des ganzen Hofes belebt wurde, und aͤußerſt zahl⸗ 


reich beſucht war. Se. Maj. der König geruhten, 
nachdem die den Ball eräffnenden Polonalſen bereits 
geindigt waren, und die übrigen Taͤnze angefangen 
batten, bei der Ankunft des Herzogs von Wellington, 
die Polonaiſe abermals beginnen zu laſſen, hei wel⸗ 
cher der Herzog zuerſt mit der Kronprinzeſſin K. H., 
darauf mit der Erbgroßherzogin von Mecklenburg K. 9. 
und ſodann mit der Prinzeſſin Wilhelm K. H. zu tan⸗ 
zen die Ehre hatte. Der Herzog unterhielt ſich auf 
dem Balle ſehr lange mit unſerm gefchägten Kuͤnſt⸗ 
ler, Prof. Rauch, welchem er, außer feinen übrigen 
früheren Beſtellungen, noch die Ausfuhrung einer 
Marmorbuͤſte Sr. Maj. des Königs, in Lebensgroͤße 
auftrug. Der Herzog begab ſich vor dem Abendeſſen 
hinweg und hat den 20. Morgens gleich nach 5 Uhr 
die Hauptſtadt verlaſſen und ſeine Reiſe nach St. 
Petersburg fortgeſetzt. LEN 

St. Petersburg, den 1x. 1 
Unſere Zeitungen enthalten folgenden Aufſatz: Un⸗ 
fern Leſern iſt bekannt, mit welchem tiefen. Gefühle 
des Kummers auch die fremden Nationen den Hin⸗ 
tritt des unvergeßlichen Kaiſers Alexander erfahren 
haben. Nicht wir allein haben an ihm einen gro— 
ßen Monarchen verloren; ſein Ruhm gehoͤrt dem 
übrigen Europa faſt eben fo ſehr an, als Rußland, 
denn der Preis deſſelben war die Befreiung von dem 
allgemein verhaßten Joche; und ſelbſt in den, Tagen 
des Friedens erlkreckte ſich fein wohlthätiger Ein⸗ 
fluß auf andere Mächte, denen er zum ſicheren Un, 
terpfande der Ruhe und Ordnung diente. Diele. Zei 
chen des herzlichen Antheuls an un ſerm 1 
dauern fort. Die allüürten Höfe die fo Ar Aae⸗ 
graͤnztes. Zutrauen zu den gro nh Maximen 
ſeiner Peiſtik gegeigt haben, Gentühen ſich jegr, wi 
nem scheiligeen Andenken die ſchuldige ee 
einhellige Acugerung der Freundſchaft aud Achtung 
gegen feinen durchlaucktigſten Nachfolger auf d 5 
Throne zu geben. Unter ihnen iſt der der ebe 
welcher bei den aller betrüͤbſten Umſtanden nicht aaf 
geboͤrt hat, im Herzen der Freund anſers geliebten 
Monarchen und Rußlands zu fein: der Koͤnig von 
Preußen; er bat zu feinem, Repraſentanten in bie 
ſem wichtigen Falle feinen Sohn, den Prinzen. Wil 
| 
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helm, ernaunt. Gleich nach ihm uch beim 
Kaiferl. e die mit ihm 18 1 04 
Verwandtſchaft und der kiebe, wie durch das. ge⸗ 
genſeitige politſſcde Intereſfe verbundenen duch 
Perſonen, der Erbprinz von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Markgraf Lerpold von Baden, und Se. K. H. 
der Prinz von Oranien, ausgezeichnet durch die be⸗ 
ſondere, zaͤrtliche Freundſchaft des 


ee, aft des in Gott ruhe 
den Kaiſers, 


und bei feinem letzten Scheiden ve 


ibm noch mie neuen Beweiſen derſelben uͤberhaͤuft; 
ploͤtzlich getroffen durch die ſchreckliche Nachricht, 
durch ſeinen eignen unausſprechlichen Kummer und 
durch den Kummer der Gemahlin, eilte er nach den 


für ihn gebeiligten Orten der Rückerinnerung, um 


den koſtbaren Ueberreſten ſeine Ehrerbietung zu be⸗ 
zeigen und mit den übrigen Mitgliedern der trauren⸗ 
den Allerdurchlauchtigſten Familie den Kummer zu 
theilen. Mit dem Auftrage des Kaiſers von Oeſtreich, 
des langen, beharrlichen Aliivten unſeres Vaterlan⸗ 
des, und des perſoͤnlichen Freundes des verklaͤrten 
Monarchen, iſt ebenfalls der Prinz, der nahe Ver⸗ 
wandte des Kaiſers, der Erzherzog Ferdinand von 
Eſte hier, der ſich in dem Feldzuge von 1805 mit 
Ruhm bedeckt hat; und die großbrittannifihe Regie⸗ 
rung hat zum Dollmetſcher ihrer Gefuͤhle und ihrer 
Geſinnungen einen der Helden unſrer Zeit gewaͤhlt, 
einen Feldherrn, der bei Waterloo Napoleon den 
letzten Schlag verletzte und dadurch in den Annalen 
der Welt feinen Namen dem Namen des Haupt: 
Befreiers von Europa, Alexanders des Erſten, bei 
gefuͤgt hat. 


Das heutige Journal de St. Petersburg end haͤlt 
folgenden Artikel! i 

„Die in Folge der Ereigniſſe vom 26. Dez. v. J. von 
Sr. Maj. dem Kaiser eingeſetzte unterſuchungs⸗Commiſ. 
fion, hat zwar das Ziel ihrer Arbeiten noch nicht erreicht, 
it indeſſen doch ſchon einer Reihe von Thatſachen auf die 
Spur gekommen, die den Urſprung, den Fortgang und die 
vetſchiedenen Formen der geheimen Verbindungen darlegt, 
welche, wenn ſie Ihre ſchrecklichen Abſichten erreicht bite 
ten, großes Verbrechen und großes Elend in Rußland 
hervorgebracht haben wurden. Folgendes iſt eine, aus 
den Verhören und Geſtaͤndneſſen der Schuldigen hervorge⸗ 
bende ueterſicht der Thbatſachen. Ihre Abſichten waren 
von der Act, das die Zohl der eimmilligenden Theilgeh⸗ 
mer nolhwendeg nue ſehr beſchräͤnkt ſeyn konnte. Zur Ehre 
des ruſſiſchen Namens und zur Freude aller guten Bür⸗ 
ger, ist dieſe tröſtliche uebetzeugung ganzlich erlangt. Man 
wird ſehen, dat die Abgeſchmacktheit des Comolotts feiner 
Schändlichkeit ganz gleich kommt; um zu zeigen, wie Mes 
nig es gelingen konnte, bedarf es nur der Enthuͤllung des 


Zuſammenhanges ihrer Plane, wie ſie zögerten, vor ihren 


eigenen Projekten zurͤͤckſchra 8 e- 
mals moͤglich geworden, Ihren ebend — als. 
breitung zu geben. Die erſte Idee zu diefer Verſchwoͤrung 
war von jungen Leuten gefaßt, die in ihrer ungeregelten 
und erbigten Phantaſte, mit fortgezogen von den geſahtli⸗ 
N * Deiſpielen der Umwaͤlzungen, die Europa ſeit dreißig 
en be ten angeſucht haben, blinde Wuͤnſche ales umzuwer⸗ 
dee die edlen Ueberliefcrungen der wahren 
bewahrt icbe, die im Buſen der ruſſiſchen Nation anf 
vergafen, 0 en, nebſt den beiligfien Pflichten und Eiden 
(ich besen wie die geſellſchaftliche Page, in welcher fie 
in Rubland Tor ſich dem Traum einer obſeluten Reſorm 
iu berathen zugeben, und die Mittel dazu im Dunkeln 
hen. Aus ihren Geſtaͤndniſſen ergeben ſich 13 


Pankte: 1) Gegen Ende des Jahres 1817 und Anfang 
des Jahres 1816 arbeiteten fie an der Bildung einer ges 
heimen Geſellſchaft, die in zahlreichen Unterabtheilungen 
zerfallen und einen doppelten Zweck baben ſollte. Der of⸗ 
fenfundige Zweck war Wohlthun; der wahre jedoch, den 
nur wenig Eingeweihete kannten, eine politiſche Reſorm 
des Kaiſerreichs. 2) Seit dem Jahre 1317 überlegten 
fie in Moskau, wie man den Kalſer Alexander ermorden 
könne, in dem Augenblick, als dieſer Monarch mit ſeiner 
erlauchten Familie jene Reſidenz beſuchte. Das Leben ei⸗ 
nes angebeteten Behertſchers ſchien ihnen zur Ausführung 
ihres Vorhabens äußerſt hinderlich. Sie wollten durchs 
Loos entſcheiden, wer der Moͤrder ſeyn ſolle, als einer der 
Verſchwornen ſich freiwillig dazu anbot. Indeſſen if dies 
ſer Anſchlag nicht zur Ausführung gekommen, entweder 
weil im entſcheidenden Augenblick das Schrecken des Ge⸗ 
wiſſens ſich ihrer bemaͤchtiget, oder weil fie ihren Plan 


einer gaͤnzlichen Umwaͤlzung noch nicht für reif genug hiel⸗ 


ten. 3) Als ſie A. 1818 ſahen, daß ihr Verein ſich nicht 
genug ausbreitete, verſammelten fie ſich aufs neue in Mose 
kau, und gaben ihm unter der Benennung „Verein der 
Freunde des allgemeinen Beſten“ oder „des grünen Buchs“ 
eine neue Einrichtung. Auch dieſer Verein hatte eine dop⸗ 
pelte Tendenz. Aber die Mitglieder waren nicht bloß zu 
barmherzigen Handlungen verbunden, ſie mußten auch zur 
Verbreitung von Kenntniſſen und zur Sittenverbeſſerung 
beitragen. Die politiſche Reform blieb das Geheimniß 
der Häupter, welche die Gemüther darauf vorzubereiten 
und auf alle Weiſe die Zahl ihrer Anhänger zu vergroͤ⸗ 
bern ſich beſtrebten. 4) Im Jahr 1821 bielten fie, in 
der Ueberzeugung, daß die bisherigen. Maaßregeln noch 
nicht den erwͤnſchten Erfolg gehabt haben, ein drittes 
Conciltum zu Moskau, zu welchem ſich die Abgeordneten 
oder Unterabtheilungen des Vereins einfanden. Allein man 
ward dort getheilter Meinung. Ueberzeugt, daß die Mehr 
heit der Mitglieder die politiſchen Plane miß billige, tha⸗ 
ten die Häupter, um dieſe zu entfernen, den Vorſchlag 
zur Aufoͤſung der Geſellſchaft. Einige nahmen dieſen An⸗ 
rag ruhig an, andere ſchienen nur beizuſtimmen. Und 
von dieſem Zeitpunkt an ſind wirklich die meiſten, die zu 
dieſem Verein gehoͤrt hatten, ausgeſchieden. 5) Aus den 


Trümmern deſſelben bildeten die Verſchwornen neue Ge⸗ 


Slaven“ mit der zwei Mitglieder der f 
genaueſter Verbindung ſtanden. 7) Fa be die Haup⸗ 
ter den gemeinſamen Beſchluß, mittelſt a a 
Revolution herbetzufuͤhren; fie bemuͤhten a 
litairs und Cheſs von Compagnien Seren rden Hu, 
ihr Intereſſe zu zieden. 8) Be 1 

e nach Auch zu des Reform d 


ö = anvertraut wurde; Andere 
langen ſich dcn buche Pr mehrere unabhängige 


Staaten, die ein gemeinſchaftliches Band vereinige, zu zer— 
theilen. Manche meinten, man folle gewiſſe Provinzen von 
dem Reiche ablöfen, entweder, um fie unabhäng:g zu ma⸗ 
chen, oder auch um ſie den benachbarten Maͤchten abzu⸗ 
treten. 9) Bei dieſer Verwirrung der Begriffe, dieſem 
Zuſammentreffen der ehrſͤchtigen Beſtrebungen Einzelner, 
die eben ſo blind als ſtrafbar waren, kam es zu keinem 


endlichen plan, nur daß unter den Radelsfuͤhrern mehrere 


abermals das Projekt von der Ermordung des hochſeligen 
Kaiſers aufs Tapet brachten. 10) Sogar noch 1823 woll⸗ 
ten zwei Mitglieder der geheimen Geſellſchaſten dieſes ſchreck⸗ 
liche Complott in Ausführung bringen. Sie begaben ſich 
zu dem Ende nuch Bobrutsk, das der Kaiſer paſſiren muß⸗ 
te, aber das Ausbleiben ihrer Mitverſchwornen verhinder⸗ 
te ſie an der Ausführung des Vorhabens 


ſchloſſen. Ein vom Kaiſer mit Wohlthaten uͤberſchuͤtteter 


Menſch drängte ſich herzu, um ihm das Leben zu nehmen, 


und zwar ohne weitern Auſſchub. Man beſchloß, Koͤnigs⸗ 
mörder nach Taganrog, woſelbſt Se. Maj. ſich damals 
aufhielt, hinzuſchicken; dieſe Mörder waren Mitglieder des 
Vereins der „vereinigten Slaven“. Nichtsdeſtoweniger an⸗ 
derte man dieſen Vorſatz, und verlegte den Tag der Er⸗ 
mordung anf den Mai 1826, zu welcher Zeit der Kaiſer 
Alexander vermuthlich eine Heerſchau bei Bela⸗Tſerkow 
halten würde, 12) Vom dußerfien Rußland kam ein an- 
derer Verbrecher im Herbſt v. J. nach St. Petersburg, 
ward Mitglied der „Nordgeſellſchoft“ und erbot ſich zur 
Ermordung des Kaiſers. 13) Nach dem Hintritt des hoch⸗ 
ſeeligen Koifers kamen die Verſchworenen über neue Zer» 
fiörungspläne überein; ſaͤmmtliche Mitglieder der kaiſerli⸗ 
chen Familie ſollten zuerſt und zu gleicher Zeit fallen, und 
in Petersburg, Moskau und den Quartieren der Armee 
auf ein Mal Empoͤrungen aus brechen. Aber die Ereig⸗ 
niſſe in Petersburg und in der Gegend von Kiew haben 
gezeigt, wie wenig die Verſchwornen bei irgend einer Klaſſe 
des Volkes auf Unterfügung rechnen konnten: die Paar 
Soldaten und Offiziere, die ihnen folgten, waren hinter⸗ 
gangen und meinten, daß fie für die Treue ihres Eid ⸗ 
ſchwurs kämpften. Die Anzahl der Verſchwornen, na⸗ 
mentlich der am metſten Strafbaren, iſt unbetrachtlich; alle 


geheimen Geſellſchaften, die von ihnen errichtet worden, 


find bekannt, und die Anſchlage ihrer Verblendung oder 
ihrer Bosheit kein Gebeimnig mehr. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion hat folgende Unterſcheidungen zu machen Ge⸗ 
legenheit gehabt: 1) Grunder und Häupter der geheimen 
Geſellſchaften; 2) Mitſchuldige und Theilhaber der ſchreck⸗ 
lichen Geheimniſſe; 3) Werkzeuge zur Ausführung ihnen 
eigentlich nicht bekannter Plane; 4) Irregeleitete, wie die 
Soldaten, die nicht wußten, daß ſie gegen die Ordnung 
und den rechtmäßigen Hereſcher ſich bewaffneten. — Wir 
wohl die Hauptſchüldigen überführt find, fo mußte doch 
die exemplariſche Bestrafung der Königsmörder, Unruhe» 

der 
A beute bis dahin aufgeſchoben werden, daß fie 
mit ihren Mitſchuldigen konſrontiet fein würden, um end. 
lich die verſchledenen Grade der Sttaſbarkeit nach Billig. 
keit und Recht bestimmen zu konnen. Das Ziel diefer Ar. 
beiten if nicht fern. Die Commiſſion iſt angewieſen, dem 
Kaifer unverzüglich das Verzeichniß der Perſonen vorzule⸗ 
gen, welche auf bloßen Argwohn verhaftet worden, und 
welche Se. Mai, ſoſort in Freiheit ſetzen laßt.“ 


11) Noch ein⸗ 
mal ward im vorigen Jahre die naͤmliche Frevelthat be⸗ 


mit den Waffen in der Hand gefangen ge⸗ 


In dem Verzeichniß der Verſchwornen befand ſich 
auch der Name eines gewiſſen Kuͤchelbecker; er war 
am 26. Dez gleichfalls unter denjenigen, die auf dem 
Iſaaksplatze ſich aufgeſtellt hatten. Dieſer Menſch, 
deſſen man lange nicht hat habhaft werden koͤnnen, 
iſt endlich in der Vorſtadt Praga bei Warſchau ent⸗ 
deckt und vom Großfuͤrſten Conſtantin hieher geſchickt 
worden, Der Unteroffizier Grigorieff, vom Regiment 
e ir ihn aufgefunden und 

eliefert, if e word phat 
Rubel zum Geſchenk erhalten, N ale Haben 

Ein Bericht des Generals Permoloff aus Tſcher⸗ 
Mam ce 9. v. M. aß der General und 

mmtliche Truppen dem Kaiſer Nikofaug Treue ge 
e gg 5 nn dit 

Den 2. d. iſt der Trauerzug des hochſel. Kalten 
in Orel angekommen und bab Mio am ae e 
von dort nach Pawlowa in Bewegung geſetzt. 

” London, vom 10. Februar. 

Der Herzog von Wellingren hat am Mittwoch 
noch einem großen Cabinetsrath beigewohnt, Abends 
London verlaſſen, und iſt am ten mit Lord Fitzroy 
Somerſet, ſeinem Privatſeeretair, Lord Douglas 
feinem Legationsſecretair. Major Cathcart, feinem 


Adjutanten und ſeinem Leibarzt in Dover angekom⸗ 
auf dem Paketboot Fury nach 


men. Er hat ſich 
Calais eingeſchifft, um von dort die Geſandtſchafts⸗ 
reife nach St. Petersburg fortzuſetzen. 


5 — 3 Es beffn⸗ | 
den ſich in ‚feinem Gefolge unter andern auch ein 


Staatsbote und ein Courier, der deutſch verſteht. 


(Am 10. Febr. Abends halb g 
von Wellington in Brüſfel angekommen, und Ta⸗ 
ges darauf weiter nach Berlin abgereiſet. ) 
Vermiſchte Nachrichten. 
N Aus 1 e Erfurt wurde der 
erzog von Wellington bei ſeiner iſe mi 
9 — begruͤßt. En Nucl —— 
us Frankfurt ſchreibt man vom 15. Febr. 
haben in dieſer kaum begonnenen Woche w 8 
N 1 die 
ulationen fällen faſt täglich. neue Schla 
Auf der letzten Meſſe zu Leipzig eis ieh 
Strohbüte aus Rußland zum Verkaufe gebracht. 
Vom . Januar 1826 an duͤrfen in Rußland keine 
fremden Strohhuͤte mehr eingefuͤhrt werden. 


N Wir 
wieder 3 


Thermometer B 
N “m arometer. 
Am 23. Febr. 1 Gr. unter o.. 28 Zoll 5 Linien. 
24. Febr. 4 Gr. % „% „„ 28 — — — 
25. Fehr, 1 Gr. ver 28 — — — 
Enderſch⸗ 


Beplage. 


unfeligen Papier⸗Spe⸗ 


Uhr iſt der Herzog 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 17. 
und Anzeiger von gemeinnüsigen, Intelligenz und anderen den Nahrungsſtand 
77 angehenden Frag und Anzeige Nachrichten. | 


Elbing. Montag den 27ſten Februar 1826, 


Mittel gegen das Einfrieren des Waſſers. 
Den Feuer ⸗Loſch⸗ Vereinen empfohlen. 

Um das Einfrieren des Waſſers in Waſſerbehaͤl⸗ 
tern, insbeſondere in den zum Feuerloͤſchen beſtimm⸗ 
ten Waſſerkufen, zu verhindern, wird folgendes Mit, 
tel empfohlen. 


Das Geſchlecht im Ei zu erkennen. 


Hr. Ritſchle, ein ſchottiſcher Naturferſcher, hat 
Unterſuchungen angeſtellt über eine beim dortigen 
Volke uͤbliche Methode, das Geſchlecht des Kuͤchleins 


5 zu erkennen; ſie iſt im Weſentlichen folgende: 


edes Ei hat an dem breiten Ende ein Luftblaͤtt⸗ 


Man löſe Alaun in warmem Waſſer auf, und chen, welch s dazu beſtimmt iſt, das Küchlein mit 


vereinige dieſe Auflöſung mit dem Waſſer in den gebörigem Oxpgen zu verſehen. 


Kufen, die unter den Daͤchern oder in den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Loͤſchkübeln zur Vorſicht bei Feuersbrünſten 
vorbereitet ſtehen. Ein ſolches mit Alaun zureichend 
vermengtes Waſſer wird nicht nur nicht gefrieren, 


ſondern auch in kleinerer Menge jeden-Brand viel 


ſchneller und wirkſamer loͤſchen, als eine große Quan⸗ 
titaͤt reines Waſſer. Wie wirkſam der Alaun dem 
Feuer widerſteht, geht aus dem Umſtande hervor, 
daß in Alaunwaſſer getraͤnktes Holz, auch wieder 
getrocknet, der Einwirkung des Feuers weit laͤnger 
als gewoͤhnliches Holz widerſteht. In allen dem 
Feuer widerſtehenden Holz und Daͤcheranſtrichen 
iſt Alaun das Hauptingredienz. Ein Hauptbeſtand⸗ 
theil der Impraͤgnazion, womit gewiſſe Kuͤnſtler ſich 
gegen die Einwirkung des Feuers ſchuͤtzen, gluͤhen⸗ 
des Eiſen mit bloßen Haͤnden anfaſſen ꝛc. iſt eben 
falls Alaun. Auch noch einen andern Nutzen ge 
währt die Anwendung dieſes Mittels. Der Alaun 
widerſteht zugleich der Faͤulung des Waſſers und 
ſchuͤtzt auch die hölzernen Gefäße gegen Faͤulniß, 
fo. daß fie weit länger in gutem Zuſtande bleis 
ben. So gefuͤllte Gefaͤße duͤrfen nicht umgeleert 
werden; trocknet auch das Waſſer ein, ſo darf nur 
das eingetrocknete ohne neuen Alaunzuſatz erſetzt 
werden, weil weder Hitze noch Kaͤlte denſelben ver, 
mindert. Der unbedeutende Koſtenaufwand für den 
Alaun wird durch die Erſparung der oͤftern Fuͤllung 
und Ausleerung der Waſſergefaͤße, und die laͤngere 
Dauer der Gefäße hinreichend erſetzt. Da die Alaun⸗ 
gattungen von den verſchiedenem Gehalt ſind, ſo 
laßt ſich das Verhaͤltniß des Alauns zum Waſſer 
nicht genau angeben, kann aber durch Verſuche im 
Kleinen leicht ausgemittelt werden. 


i en zu ver Aber dieſes Haͤut⸗ 
chen iſt nicht bei allen Eiern an derſelben Stelle. 
Bei einigen Eiern liegt das Häuschen ganz genau 
am breiten Ende, bei andern etwas darunter, was 
man bei den gekochten Eiern ganz genau ſieht. Haͤlt 
man das breite Ende eines rohen Eies gegen das 
Licht, ſo iſt bei den meiſten Eiern leicht zu unters 
ſcheiden, ob das Haͤutchen anliegt oder nicht. Liegt 
es an, ſo ſoll es ein Maͤnnchen enthalten, liegt es 
nicht an, ein Weibchen. Bei einigen Eiern iſt es 
aber ſchwer zu unterſcheiden, ob jenes Haͤutchen an⸗ 
liegt oder nicht; ſolche Eier darf man alfo nicht 
zum Verſuche gebrauchen. — Die Verſuche des 
Hrn. Ritſchie beſtaͤtigen im Allgemeinen dieſe Er: 
fahrung, und wenige Faͤlle ausgenommen, fand er, 
daß aus den Eiern, an denen das Haͤutchen anlag, 
lauter Haͤhnchen, aus denjenigen aber, bei welchen 
es nicht anlag, lauter Hennen herauskrochen. — 
Wir wuͤnſchten, daß unſere deutſchen Oekonomen 
und Phyſiologen dieſe Erfahrung wiederholten. Faͤn⸗ 
de man ſie beſtaͤtigt, ſo koͤnnte man kuͤhn daraus 
folgern, daß das Geſchlecht des Kuͤchleins keines⸗ 
wegs durch die Befruchtung beſtimmt wird, ſondern 
daß daſſelbe im Keime präeriffirt. Denn auch alle 
unbefruchteten Eier haben, durch die Lage ſich un⸗ 

terſcheidenden Lufthaͤutchen. | 


Anekdoten. 
Der berühmte Derfflinger, kurf. . 
iſcher Feldmarſchall zur Zeit des n 
en, war der Sohn eines Schnee der⸗ 
ſelbe noch gemeiner Dragoner war, konnte er, eins 
mal Nachts nicht ſchlafen, fondern warf ſich un 
rubig auf der Screu hin und her, wodurch fel 


Zeltkamerad gleichfalls im 
und ihn ſcheltend fragte, warum er ſo unruhig 
ſei? Derfflingen antwortete, der Gedanke quaͤle 
ihn, wie er in der Welt wohl noch ein General 
werden moͤchte. „Ach was!“ rief der Andere, „lieg 
und ſchlaf! Ein Lumpenhund magſt Du wohl wer⸗ 
den, aber kein General!“ Dreißig Jahre ſpaͤter 
ſuchte D. dieſen Spießgeſellen, der in einem Staͤdt⸗ 
chen VBuͤrgermeiſter war, auf, und brachte nun als 
General, daran erinnernd, jenen in große Verle⸗ 
genheit, die aber in traulicher Freude des Wieder⸗ 


ſehens, unter heiterer Erinnerung verlebter Tage, 
bald geloͤſt wurde. 


Schlafen gehindert blieb 


Als einſt der franz. Geſandte an der 
chen Tafel, in Derfflingers Gegenwart fragte: ob 
es wahr ſei, daß ein General des Kurfuͤrſten Schnei⸗ 
der geweſen ſei? ſo ſtellte ſich Derfflinger gleich 
und rief, ohne ſeines Fuͤrſten Antwort abzuwarten, 
mit flammendem Blicke dem Unverſchaͤmten zu: 
„Hier iſt der Mann, von welchem das geſagt wird, 


kurfuͤrſtli⸗ 


bier aber (auf ſeinen Degen ſchlagend), hier iſt die 
Elle, mit der Er die Hundsförter nach der Laͤnge 
und Breite mißt.“ 
* 
. Blind. 


89. 
Was frommt's, wenn ein Blinder Ekel vor Fliegen hat, 
Er ißt ſie deshalb doch im Spinat. 


90. 
Es ſcheint darum doch das Licht, 
Sieht es gleich der Blinde nicht. 


I 
Wer ſteht und nicht ſehe daß er ſehen kann, 
Der iſt ein ganz ſtockblinder Mann. 


92. 
Wenn ein Blinder dem andern das Li 
Schwerlich der And're geſcheiter wird. 


093. 
Bis ein Blinder verſtopft cin Faß, 
IE ſchon der ganze Boden naß, 


cht explicirt, 


FE —— ——u— 
— — a — 


Angekommene Fremde. 

Nittmeiſter v. Paten nebſt Gemablin von Könige: 
berg. Hauptmann v. Lehwald von Koͤnigsberg, Stu⸗ 
dioſus Legall von Koͤnigsberg, Pfarrer Korzykows⸗ 
Ip von Ziegenhagen, Kaufm. Schmidt von Görlitz, 
Kaufmann Eloͤſer von Biſchofswerder, Gutsbeſitzer 
N von Dollſtaͤdt, Sioͤrmer und Zoff von 
euteich. 
— m an, AO 


PUBLICAN DA. 

Auf den Grund des Über das zu Kerbswalde sub 
Litt. O. XXI. No. 51. belegenen Grundſtüͤck zwiſchen 
der Wittwe Anna Eliſabeth Jacobſon geborne Gru— 
nau, den Thomas Grunauſchen Ebeleuten und dem 
Dbomas Bernhardt als Verkaͤufer, und der Kauf⸗ 
mannz, und Rbederfrau Caroline Wilhelmine Eleo— 
nore Krautwadel geborne Boebucke als Kaͤuferin, 
Unterm roten und 2z3ten Januar 1794 geſchloſſenen 
notariellen Kauf Contrakts und des Verlautbarungs⸗ 
Atteſtes vom 28ſten November 1794, find ex decreto 
vom 28ſten November 1794, 6000 Rilr. rüͤckſtaͤn⸗ 
dige Kaufgelder zu Gunſten der Verkaͤufer zur Ein⸗ 
tragung ins Hppotbekenbuch des gedachten verkauf, 
ten und reſp. verpfaͤndeten Gruadſtuͤcks notirt, und 
iM darüber ein Jaterims⸗Document don unterzeich⸗ 
getem Stadtgericht ausgefertigt worden, beſtehend 
auß dem Dupflcat des queſt, Kauf⸗Contrakts, dem 


| 


ins Hppotbekenbuch ex decreto vom 17. Februar 
1809 eingetragen worden, ohne daß jedoch daruber 
weiter ein Document ausgefertigt if, Ueber das 
queſt. Capital iſt bereits loͤſchungsfaͤbig quittirt, es 
iſt aber das oben enmwähnte, den Gläubigern aus 


it Lo „ 
Poſt im Hypotbekenbuche vorgef ehe Ir 
ne, werden auf den Antra d N eri 
des benannten Grundſtücks be e ee 
Alle diejenigen, welche an die 
und an das darüber ausg 
geuthömer, Ceſſtonarien 
1 Anſpruͤche zu 
aufgefordert, ſich entweder perfänti 8 
geſetzlich zulaͤßige Bepo An de ro 
3 1ſten Mai 1826 % 
1 Sepatieien He 
geſesten Termin zu melden, und ibre Anſpruͤte 
anzufübren, widrigenfaſls das gedachte Document 
fuͤr amortiſſet erklart werden wird. 
Elbing, den ten Februar 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
25. Nove. 4 5 wornach das, dem bieſigen Kauf⸗ 
mann Car! Wilbelm Thiel zugehoͤrige sub Litt. 
A. I. 66. Serv. No. 67. bieſelbſt, am alten Markt 
belegene unbebaute Grundſtuͤck, in Termino den 15. 

aͤrz c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Depu 
tieren Herrn Juſtizrath Klebs oͤffentlich verkauft 
werden fol, bringt das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗ 
gericht nachtraͤglich noch zur offentlichen Kenntniß: 
daß zu dieſer Bauſtelle auch noch ein Erbe Bür 
ger Land gehörig iſt; welcher Vermerk in der oben 
bezeichneten Bekanntmachung, durch ein Verſehen 
nicht mitaufgenommen worden iſt. 

Elbing, den 17. Februar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht, 


Gemaͤß dem allhier ausbaͤngenden Subhaſtatlons⸗ 
Patent, ſoll das dem Kriegsrath Bey me gehörige 
sub Litt, A. XII. No. 150, bieſelbſt belegene, auf 
82 Ktlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte wüſte 
Grundſtück der Galgenberg, öffentlich verſteigert 
werden. Der Licttatlons⸗Dermin biezu iſt auf den 
sten April 1826 um 11 Uhr Vormittags vor um 
ſerm Deputirten Herrn Juſtizratb Klebs ander 
raumt, und werden die beſitz und za hlungsfaͤbigen 
Kaufluſtigen hiedurch aufgefordert, alsdann allbier 
auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, die Verkaufs- 
bedingungen zu vernehmen, ihr Gebot zu verlaut, 
baren, und gewaͤrtig zu ſehn, daß demjenigen, der 
im Termin Meiſtbietender bleibt, wenn nicht recht: 
liche Hinderungsurſachen eintreten, das Grundſtuͤck 
zugeſchlagen, auf die etwa ſpaͤter einkommenden 
Gebote aber nicht weiter Röckſicht genommen wer⸗ 
den wird. Die Taxe des Gruyndſtuͤcks kann uͤbti⸗ 
gend in unſerer Regiſtratur infplsirt werden. 

ing, den ısten Dezember 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Gemaͤß dem allhier aus hängenden Sudhaſtations⸗ 
Patent, ſoll das dem in Concuts verſunkenen Eins 
ſaaßen Abtaham Fiettau und feiner verſtorde⸗ 
55 Ehefrau Anna e primo roto Dahlweid ge⸗ 

dene Kleinelſen geboͤrige sub Litt. B. LIT, 11, zu 

Sienna belegene, auf 2199 Rile. 20 (gr. gerichtlich 
f geſdätzte Grundfüöct nedſt dem Uederreſt der ers 
en Hälfte der Königl. Brandſchodens Vergätiguns 

— ad 66 Rilr. und der zweiten Rate mit 499 Ntlr. 
bild, zuſammen 565 Rilr. 20 de, mis der Ver⸗ 
rung zum Retadliſſement der abgebrannten und 


— . Gebäude, eines Wohnbaufes im Werth 


Nilt., öffentlich verſteigert werden. 


und eines Stalles im Werth von 400 


Der neue Lizitations⸗Termin hiezu IR auf den 
15ten April 1826 um 11 Uhe Vormittags vor 
dem Deputierten Herrn Juſtizrath Doͤrk anberaumt, 
und werden die deſitz⸗ und zablungsfähigen Kauflu⸗ 
figen hiedurch aufgefordert, alsdann auf dem Stadi⸗ 
gericht zu erſcheinen, die Ver kaufsbedingungen zu 
vernehmen, ihr Gebot zu verlausbaren und gewaͤr⸗ 
tig zu ſeyn, daß demjenigen, der im Termin Meiſt⸗ 
bietinder bleibt, wenn nicht rechtliche Hinderungs⸗ 
urſachen eintreten, das Grundſtuͤck zugeſchlagen, auf 
die etwa ſpaͤter einkemmenden Gebote aber nicht 
weiter Ruͤckſicht genommen werden wird. 

Die Taxe des Grundſtuͤcks kann uͤbrigens in ums 
ſerer Regiſtratur luſpieirt werden. 

Elbing, den 21ſten Dezember 1825. 

Königl. Preuf. Stadtgericht 


Da in dem am 30. Jan c. zum Verkauf des den 
Schmidt Michael und Eleonore Alb rech iſchen 
Ebeleute zugehorigen, hieſelbſt in der Heerenſtraße 
sub Litt. A. II. Nr. 140. b. belegenen, ouf 869 Rtl. 
25 Sgr. 7 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcks 
angeſtandenen Termin, ſich kein Kaufluſtiger gemels 
det; ſo haben wir annoch einen neuen, jedoch pe⸗ 
remtoriſchen ELlcitations Termin auf den Zten 
April 1826 Vormittags um 11 Uhr ver 
dem Deputitten Herrn Juſſizrath Slopnick ange⸗ 
ſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken 
vorladen, daß dem Weiſtbietenden, im Fall nicht 
rechtliche Hinderungsurſachen eintreten ſollten, der 
Zuſchlag gedachten Grundſüͤcks eriheils werden wied. 
Die Taxe des Grundſtücks kann übrigens in unſerer 
Regiſtratur infp.ciet werden. 

Elbing, den 3. Februar 1826, 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Gemaͤß dem allhler aushängenden Subhaſtatſons⸗ 
Patent, ſoll das zum Nachlaß des verſtordenen Bil 
kermeiſters Peter Mehemann- gehoͤtig geweſene, 
von dem Fleiſchermeiſter Zehmann und zuletzt im 
Wege der Reſudhaßtation von dem Bäckermeißer 
Friedrich Meper erſtandene sub Litt. A. II. No. 
168. hieſeldſt in der Neuſtäͤdt. Herrenſtraße belegene, 
auf 849 Rthlr. 9 ſgr. 6 pf. gerichtlich adgeſchötzte 
Grundſtöck abermals öffentlich im Wege der noehwen⸗ 
digen Gubhakation verfitigert werden. Der rn 
tionstermin hiezu iſt auf den 1oten Fun Kah Ju; 
mittags um 11 Uhr vor dem Dipatizien H deni 
ſti⸗Rath Oö rk anberaumt, und ne auf, — 
und zahlungsfaͤhigen Rauflußigen eric 5 = 
dert, alsdann alihier auf dem Starts bt zu erf 


nen, die Verkeufs bedingungen zu vernehmen, ihr @rr 


bot zu barlantbaxen und gemärtigizu ſeyn, daß de je⸗ 
nigen, der im Termin Weiſtbietender bleibt, wenn 
nicht rechtliche Hinberungs> Urſachen eintreten, das 
Gruadſtück zugeſchlagen, auf die etwa ſpaͤter einkom, 
menden Gebote aber nicht weiter Rückſicht genommen 
werden wird, Die Taxe des Gruadſtücks kann uͤbri⸗ 
gius in unſerer Regiſteotur in picirt werden. 
Elbing, den zten Februar 1826. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Wir find durch außerordentliche Hülfe abermals 


in den Stand gefetzt worden, für 1000 Rer. hieſige 
Stadt Obligationen von dem Mindeſtfordernden eins 
löſen zu konnen. Wir hoben dazu einen Ter min ouf 
den Bien Marz d. J. Vormittags um 10 Uhr 


auf dem hleſigen Rathhauſe angeſetzt, und machen 


ſolches mit dem Bemerken bekannt, daß, wenn Aus⸗ 
waͤrtige an der Lieitation Theil nehmen wollen, ohne 
zu erſcheinen, fie. ihre Mindergebote uns vor dem 
Termine ſchriktlich anzeigen, oder ihre Mandatar ien 
mit Vollmacht derſehen müſſen. 
Marienwerder, den 2 Februar 1836. 
Der Magiſtrat. 


Der zum Laſeronſchen Grundfläche am alten 
Markt gehörige Stall nebſt Wagen Remiſe iſt von 
Ostern c, ab auf ein Jahr zu vermiethen. Es 
werden Mieihsluſtige erſucht ſich Montag den 27. 
d. M. Minags um 1 Uhr in meiner Wohnung 
Koͤnigsberger⸗Straße No. 43. einzufinden. 

Elbing, den 20. Febr. 1826, Bohm, 

Communal⸗ Beamter. 

Kuͤnftigen Montag den 27. Februar ſoll in Boͤ⸗ 
miſchgut, Holz und Strauch, meiſtbietend verkauft 
werden. Kaufluſtige wollen ſich um 9 Uhr Mor⸗ 
gens an Ort und Stelle einfinden. Teichert. 

Montag den 27. Febr. c. friſches Bier in Ton⸗ 
nen bei | Speichert. 

Donnerſtag den 2. März friſch Bier bei 

Joh. Heinr. Friedrich. 

Sechs Fenſterkoͤpfe zu zwei Fenſter, mit den da⸗ 
zu geboͤrigen Fenſtern, Laden, Schrauben und Be⸗ 
ſchläge, wie auch eine doppelte Shüre mit Tbuͤrge⸗ 
ruͤſte, Schloß und Beſchlag, lad billig zu verkav⸗ 
fen, in der Kraftmehls fabrik äußeren Muͤhlendamm 
No. 30. bei D. F. Schwarck. 
Ein in der heil. Leichnamsſtraße sub Litt. A. XII. 
No. 35. belegenes Garten-Grundſtück iſt ſehr billig 
zu verkaufen; man ertbeilt hierüber Auskunft heil. 


ei 42. 
1 — Nebenſtube find 3 u ab 
r We 


bei mir zu vermiethen. 


Daß in der grunen Gaſſe belegene Gottfried 
Funkſche Grundſtück, beſtebend aus Wohnhaus, 
Stall und einem circa 3 Morgen großen Baum 
und Gekoͤchsgarten, werde ich den Grem März c. 
Nachmittags um 3 Uhr an Ort und Stelle den 
Meiſt bietenden anderweitige auf ein Jahr von Bier 
1826-27 vermiethen, wozu Miethsluſtige eingela⸗ 


den werden. Pilz, 

| 12 als gerichtlicher Sequefker. 
Ein anderweitiger Vermierbungs⸗Termin fur dus 

Baͤcker baus in der, Bruck ſtraße No- 465. ſtebet in 

meiner Wobnung altſtaͤdtiſche Waſlſtraße No. 2. 


ich Mieihsluſtige um 2 Ubr Nachmittag einlade. 
Obrimann, als Sequeſter. 
her zten Trift Ellerwaldes, ſoll dos Claßen⸗ 
ſche Grundſtuͤck mit 5 Morgen Land Flnftigen Frei⸗ 
tag den 10. März Morgens 10 Ubr, meiſtbietend 
an Ort und e ee werden. 
| uͤlbrodt, als Sequeſtrator. 
Ein Haus mit Stallung auf dem , 
lendamm, welches Herr Juſtiz Commiſſarius Las 
werny bis k. Oſtern bewobnt, iſt zu verkaufen 
oder von Oſtern ab zu vermietben. 
Müller Lief ſau. 
Mein Haus mit ſaͤmmtlichen Stallungen, einem 
großen Obſt und Gekoͤchsgarten, auf dem Außern 
Muͤblendamm No. 2081, welches Frau Prediger Ob⸗ 
von Oſtern ab zu vermiethen. 

. Müller Liefſau. 
Das Leichengeraͤih der Maͤlzenbraͤuer-Zunft 
jetzt in ganz guten Stand geſetzt. Wir bieten F 
mit dem Bemerken zur Benutzung dar, daß wir 
nur eine mäßige Miethe dafür. nehmen werden. 
Jeder, der davon Gebrauch machen will, beliebe 
ſich deshalb bei unſerm Aelter mann, Kaufmann Hrn. 
J. E. Broͤske in der Bruͤckſtraße zu melden. 

Die Commiſſion des Brauérvereins. 


Ich zeige den reſp. adlichen Gutsbeſitzern ul 
zen und Einſaßen des Elbingſchen Keen 


wird. n se Schesmer, Scharfrichter, 

Die naͤchtlichen Reinigungen werden von meiner 
Seite ſo nach wie vor, fortgeſetzt, und bitte um 
geneigten Zufpruch Meine Wohnung beim Tiſch⸗ 
ler⸗Meiſter Goͤtz, 


andert. Glaſerpp⸗ 


baupt Jedermann an, daß die Anzeige ibres ihnen 
gefallenen Viebes und Pferde, W Au | 
ebemaligen Scharfrichterei am Markttbor angeſagt 


Wollweberſtraße, bleibt unver | 


auf Montag den 27ſten Februar, 1826 an, wozu 


lert bis k. Oſters bewohnt, iſt zu verkaufen oder 


